DIE JUGENDBEWEGUNG 


FRANK GLATZEL 


Erschienen in dem jungkonservativen Sammelband Die Neue Front . 1 

Die Jugendbewegung ist in keine Front eingeordnet. Sie ist eine Erscheinung 
des Volkes überhaupt. Aber sie hat etwas damit zu tun, was man hier eine neue 
Front nennt. 

Soweit die Jugendbewegung in Betracht kommt und wohl auch für die anderen 
Gedankenkreise, die sich zusammengefunden haben, ist der Ausdruck Front 
ebenso sehr mißdeutbar, wie das die Bezeichnung Va te rI a nd spa rtei war. Dort war 
keine Partei gemeint, sondern ein Zusammenschluß aller Deutschen, für die es 
keine Partei gab neben dem Vaterlande. Hier sind die gemeint, die nicht mehr 
wie Parteien und Klassen innerhalb ein und desselben Volkes sich in Fronten 
gegenüberstehen, die vielmehr eine Einheit bilden, für die es in unserer heutigen 
politischen Sprache keine Bezeichnung gibt. Wir wollen eben nicht in Fronten uns 
gegenüberstehen, sondern irgendwo spüren, daß der neue Staat und das werdende 
Volk Angelegenheiten des Miteinander sind. Die gegeneinander gerichteten Kräfte 
heben sich auf. Die miteinander gerichteten Kräfte suchen eine Aufgabe. 

Ein Volk ist ein Lebewesen mit dem Bewußtsein der Einheit. Ein gewachsener 
Staat ist die ihm gemäße Form. Ein erfundener Staat beweist das Nichtvorhanden¬ 
sein des lebendigen Zusammenhangs. 

Die kulturelle Führung des Volkes liegt in den Händen einer Gesellschaft, die 
für das ganze Volk Geltung hat und daher nicht als Klasse empfunden wird. Die 
deutsche Gesellschaft ist ebenso wie überhaupt die Gesellschaft der westlichen 
Länder seit der Zeit des Materialismus und Rationalismus zersetzt. Mit ihr ist 
Sittlichkeit, Rechtlichkeit und Glauben und schließlich auch der Staat aufgehoben 
worden. 

Was um uns herum werden will, ist eine neue Gesellschaft. Heute fehlt unserem 
Volk der Richtungspunkt, nach dem sich die Kräfte ordnen. Der Kernpunkt, von 
dem aus der gesammelte Willensimpuls alle Bewegungen regelt. Es fehlt dem 
Volke das Herz, das für den ganzen Körper schlägt. 

Der Ausgangspunkt für die Jugendbewegung war die Entartung und Zerset¬ 
zung der Gesellschaft, zugleich des natürlichen Volksgefühls. Leere Formen waren 
an die Stelle getreten, und innerlich leere Einrichtungen traten vor die Jugend 
mit dem Anspruch der Geltung. Je weniger innerlich ihr Wert Gültigkeit hatte, 
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desto mehr wurde durch äußere Mittel versucht, die Autorität aufrechtzuerhalten. 
Staat, Schule, Kirche übten Jugendpflege, da die Richtungspunkte der alten Gesell¬ 
schaft nicht ohne weiteres von der jungen Generation übernommen wurden. Das 
Elternhaus, das vielfach selbst zersetzt war, verlor mehr und mehr an Macht. 

Die Ideale, an die man selbst nicht mehr glaubte, wurden von der Jugend nicht 
für voll genommen. 

Jugend ist gekennzeichnet durch die Bereitschaft zur Idee. Hier entstand an 
brüchigen Stellen eine Kluft zwischen den Jungen, die Ideen suchten, und den 
Alten, die Vorgaben , daran zu glauben. An dieser Stelle setzte eine Befreiung von 
der Autorität ein. Die jugendliche Schicht suchte einen neuen Anfang. 

Daß das Suchen vielfach in die Irre ging, verschlägt nichts. Daß überhaupt nach 
Wahrheit gesucht wurde, daß Einheit im Leben und Denken gefordert wurde, 
bedeutete ein Finden. 

So wurde die Jugendbewegung geistig, für alle, die in diesen Strom tauchten, 
eine Wiedergeburt. Geistiges Ringen um Grundlagen ließ die Kräfte wachsen. In 
Wandern und Singen wuchs Gemeinschaft, und in den einfachen Lebensformen 
der Horden und Heime entstand ein Leben, abseits der Gesellschaft, das Erfüllung 
brachte, oder eine Ahnung davon entstehen ließ. 

Der Wandervogel, der keine Programme auf seine Fahnen geschrieben hatte, ist 
zum ersten Male wieder Leben gewesen und Erleben. Er erfüllte alle, die in diesem 
Leben aufgingen, und die einen Blick hineintaten, mit einem Lebensrhythmus, 
dem sich niemand ganz entziehen konnte. Wie eine Lawine wuchs die Bewegung 
im Fortschreiten. Die Kinder vor allem spürten hier die werdende Zukunft und 
hielten es mit den Wandervögeln. 

Alle Jugendbünde wurden ergriffen. Die Bewegung war bald mehr als eine 
Sache der Jugendlichen. Man wuchs nicht hinaus. Die Alteren-Bewegung wuchs 
hinein in die Gesellschaft und in den Staat. 

Der Zusammenstoß mit den politischen Problemen der Revolutionszeit und ihre 
Vorwirkungen spalteten die Bewegung und rissen sie mitten hinein in die Kämpfe. 
Radikale Stellungnahme riß uns in Extreme auseinander. Temperament, Herkunft, 
Tradition und Ideen kämpften gegeneinander. Schwärmer scheiterten, primitive 
Geister entschieden sich schnell. Für die Masse der Bewegung und ihre Führer 
waren schwere Kämpfe auszufechten, ehe sich aus dem Chaos neues Land erhob. 
Nachdem man Jahre hindurch von der Edda bis zu indischen und chinesischen 
Weisheiten wahllose schwankend oder ernsthaft suchend in der Entwicklungszeit 
der freideutschen Jugend sich bewegt hatte, entstand gegen Ende des Krieges 
immer klarer der Volksgedanke als der Richtungspunkt der neuen Jugend. 

Der jungdeutsche Gedanke wurde für uns die Erfüllung des Wandervogeltums 
und damit der Jugendbewegung. 

Volk ist geistige und körperliche Einheit in Menschenart und Kultur. Volk ist 
stärker, als Klassen und Grenzpfähle. Volk braucht keinen Beweis für die Existenz. 
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Es ist ohnehin da. Volksgemeinschaft entstand für uns aus Jugendgemeinschaft. 
Das war unser Weg. 

Volksgemeinschaft geht die Menschen an. Menschlich war für uns die soziale 
Frage beantwortet, ehe sie politisch an uns herantrat. Wandervogel und Arbeiterju¬ 
gend kämpfen längst gemeinsam um die neue Sittlichkeit gegen den Materialismus, 
den der liberale Kapitalist als Praxis, der Sozialdemokrat als Theorie verficht. 

Die Bewegung greift über in das Lager der evangelischen und katholischen 
Jugendpflege. Es beginnen seit einiger Zeit die Auseinandersetzungen mit den 
Kirchen. Und wenn auch heute noch vielfach evangelische Theologe — die katholi¬ 
schen sind klüger, durch viele Jahrhunderte geschult — sich pharisäerhaft über die 
neuen angeblichen Heiden erheben, die im Sonnwendfeuer ein Sinnbild fanden: 
wer tiefer blickt, spürt den Glauben wachsen. — Mysterienspiele ziehen durch 
das Land. Leise klingen Marienlieder, die alten Kirchen leben, wenn in leuchtend 
bunter Gemeinde inmitten von Sonnenschein und Fähnlein einer der Unsrigen 
predigt. — Nun fürchten manche ein neues Mittelalter. 

Ist es vielleicht eine Art „Renaissance" statt einer Wiedergeburt? Vielleicht nur 
ein sentimentaler Rückschlag oder ein Zurücksinken in die Macht des Katholizis¬ 
mus? Nein — die Geister Luthers — Fichtes — Goethes — und Friedrichs sind 
unter uns. Trotziger Protestantismus ist auch dabei. 

Die Bewegung erfaßte den Nationalismus. Illusionen, die aus Reminiszenzen 
der Vergangenheit zurechtgemacht sind, können keine echte Begeisterung ent¬ 
zünden. Der Glaube an die Dynastie ist ebenso überwunden, wie der an den 
Parlamentarismus. Burschenschaftergeist gärt. 

Freilich beginnt erst allmählich, die Politik von den Menschen der Jugendbe¬ 
wegung als Volkssache begriffen zu werden. Zu lange wehrte sich ein gesundes 
Gefühl gegen alles Politische überhaupt und suchte gleichsam ein Schutzgift gegen 
die Ansteckung mit politischem Mächlertum und Schlagwortlügen. 

Alle Parteien ohne Ausnahme sind der Jugendbewegung ein Gegenstand des 
Unbehagens. Die zwischen Zwanzig und Fünfunddreißig glauben nicht mehr, daß 
die Majorität recht hat. Aber man ist noch unschlüssig, weil das erlösende Wort 
noch nicht gefunden ist. Nur frühreife Früchte springen heute auf. Es dürften 
Jahre vergehen, ehe diejenigen als Männer Wege weisen, die heute erst die Fragen 
begriffen haben, um die es sich handelt. 

Soviel ist gewiß. Wir wissen, daß die soziale Frage die Kernfrage der Volks¬ 
gemeinschaft ist, daß Sozialismus als Idee die notwendige Gegenwirkung gegen 
den Liberalismus ist. Aber wir wissen auch, daß die Volksgemeinschaft nicht 
nur eine Frage der richtigen Güterverteilung, der richtig konstruierten Staats¬ 
verfassung ist, sondern mindestens ebensosehr eine Frage des Seelenzustandes. 
Natürlich bestehen Wechselbeziehungen. Aber je stärker die innere Bindung ist, 
desto entbehrlicher sind äußere Normen. Die Fülle der heutigen Gesetze beweist, 
wie gering im Kurse sie stehen, und wie schwach ein Deutsches Reich ist, das nur 
auf sie sich gründet. 
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Die Fülle der literarischen Erscheinungen über Staat und Gesellschaft beweist, 
wie unklar uns noch die Richtung ist. 

Der werdende Staat, die werdende Gesellschaft wachsen in der Stille. Sie werden 
nicht in der Retorte geboren. 

Die Jugendbewegung ist eine große Umwerterin der alten Werte. Wer kann 
heute sagen, ob sie eine Auflösung der alten Gesellschaft, des alten Nationalismus, 
des Christentums, kurz, eine Zersetzungsperiode bedeutet — sie tut es in hohem 
Maße — oder ob sie den Anfang einer Neuen Welt darstellt, oder einen Anfang. 

Wer kann sagen, ob die Arbeiterjugend, die Jungsozialisten, eine Auflösungser¬ 
scheinung der marxistischen Arbeiterdoktrin sind — sie sind es gewiß in hohem 
Maße — oder ob sie nicht in viel höherem Maße der Anfang eines neuen Standes 
sind, eines neuen Standes, der aus der Negation des alten Staates zur Verantwort¬ 
lichkeit für den kommenden Staat emporwächst, eines neuen Standes, dessen 
Geburt in Deutschland anders als 1789 in Frankreich nicht von einem Blutbade 
der alten Gesellschaft und des alten Adels begleitet wird, sondern der auftritt mit 
dem Gedanken: „Wir bauen den neuen Staat!" 

Vielleicht ist diese Vorstellung von der Arbeiterjugend nur ein trügerisches 
Spiegelbild unseres eigenen Denkens über uns und des Hottens, das wir an sie 
knüpfen. Daß aber einige von uns diese Vorstellung haben können, ist ein Beweis, 
daß die Zwangsvorstellungen des ewigen Klassenhasses bei uns überwunden sind. 
Wir glauben nicht mehr daran. Dazu zwingt der äußere Feind unsere Gedanken 
an die Grenzen. Dort wird ein harter Panzer geschmiedet. Die Jugendbewegung, 
die nicht die inneren Beschränkungen durch Parteien kennt, weiß die vom Feinde 
uns aufgezwungenen Grenzen zu überwinden. 

Der müßte Deiche von Eisen an allen Grenzen errichten, der hindern wollte, daß 
wir von denen da draußen erreicht werden. Deutschland war nie so das Fand der 
Sehnsucht. In Rinnsalen oder Strömen flutet Furcht und Hoffnung über nutzlose 
Sperrungen durch ein Volk. 

Die Jugendbewegung war scheinbar Spiel. Das Spiel wurde heben. Dieses heben 
wird Gestalt gewinnen im Volksganzen. 

Die wir heute dies schreiben, sind nicht mehr Jugendbewegung. Wir sind eine 
Kraft zum werdenden Volk. Der Ursprung war die Not der Jugend. Die Werdezeit 
ist heute die Not des Volkes. Die Erntezeit wird der Kampf um die Freiheit sein. 

-Und soll es dann wieder kommen wir vor 100 Jahren? Ist alles nur ein 

Kreislauf?- 

Oder wird es dann in Deutschland ein Volk geben, das seine Freiheit wahrt? 

Und wird sie dann halten-die neue Eidgenossenschaft?-Die 

neue „Front"? 



